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Die Romermatte — heute eine Anlage
fir Spiel und Erholung

Von Ernst Schatzle

Der Sieg Céasars im Jahre 58 vor Christus tiber die Helvetier und Rauriker brachte unserem
Lande die volle Herrschaft der Romer, damit auch die romische Kultur, und leitete ein folgen-
reiches Zeitalter ein. Sind es in unserem Lande vorwiegend die beriihmten Stiatten von Aven-
ticum, Augusta Raurica und Vindonissa, welche aus jener Zeit rémischer Herrschaft und Kul-
tur hervorragen, so weist doch auch der Kanton Solothurn eine Reihe beachtlicher Bauten und
Funde romischen Ursprungs auf. Ohne Zweifel war dazu das Netz romischer Hauptstraflen, die
durch unsern Kanton sich hinzogen, der Anlal, sind doch die meisten grofern Niederlassun-
gen und auch Einzelsiedlungen an diesen Routen erbaut worden. Solothurn und Olten traten als
Briickenorte besonders in Erscheinung und wurden spéiter verstindlicherweise stark erweitert
und jede Stédtte zu einem Castrum erhoben. Die unter Kaiser Claudius ausgebaute Route iiber
den Grofen St. Bernhard fiihrte iiber Aventicum, Petinesca, der Tempelstadt bei Biel, und von
da dem Jura entlang durch das spitere solothurnische Gebiet hindurch. Bei Onsingen zweigte
eine Strafe mit gut fundiertem Steinbett durch die Klus tiber Balsthal, Langenbruck und den
obern Hauenstein ab, wo heute noch ein gut erhaltenes Stiick Romerstrafe zu sehen ist. Die
grofe Heerstrale hingegen fiithrte in west-Ostlicher Richtung dem Jurastidfull entlang nach
Olten mit Fernziel Vindonissa. Von da an mehren sich die romischen Funde an Scherben und
Mauertrimmern von Dorf zu Dorf. Zwischen Onsingen und Oberbuchsiten ist es im «Holzli-
acker» ein langgestrecktes Landhaus mit Heizungsanlage, das beredtes Zeugnis ablegt, aus letz-
terem Dorfe ist es ein sehr schénes Bronzeldampchen, das von hoher Kultur zeugt und sich nun
im Historischen Museum Olten befindet. In Egerkingen stehen Kirche und Pfarrhaus direkt auf
romischem Fundament, und die ndchste Station war eine grofe Villa mit Badegebdude im
«Santel», vermutlich eine Pferdewechselstation mit Wegverbindung nach Barenwil. In Hagen-
dorf stoBen wir erstmals auf einen Ziegel mit dem Stempel der XXI. Legion, welche im ersten
Jahrhundert von 46—70 in Vindonissa stationiert war. Zwischen Onsingen und Olten auf den
dem Jura vorgelagerten sonnigen Hohen am FuBe der Felsformation sind die reichsten Sied-
lungen aufgedeckt worden. Kleinere Hofe mit Weidbetrieb standen in den mittleren und héhe-
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MAUERZUGE EINER ROMISCHEN VILLA AUS DEM 2.JH.
1961 AUSGEGRABEN UND RESTAURIERT
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ren Regionen des Juras. Das Land war der eingesessenen Bevolkerung weggenommen worden,
und es blieb dieser nichts anderes iibrig, als sich bei den neuen Herren als Landarbeiter in
Dienst zu begeben. Mit dieser wirtschaftlichen Beherrschung behielten die Romer die Hel-
vetier natiirlich auch politisch in der Hand. Von Wangen aus fithrte die damalige Heerstralle
wohl mehr bergwarts, als die heutige Hauptstrale der Altmatt zu, um in einer Kurve abbiegend,
in der Richtung der heutigen Solothurnerstrafe zum Castrum Olten und nordwaérts zum untern
Hauenstein weiterzuleiten. Mit dem Eintreffen der ersten Romer erwachte rasch neues, impul-
sives Leben in der alten keltischen Siedlung. Unter Kaiser Augustus erstand die neue kelto-
romanische Gemeinde, welche sich in der Folge immer mehr zu einem Knotenpunkt mit Aare-
iibergang entwickelte. Beim stillen Betrachten der vielen rémischen Funde im Historischen
Museum sieht man sich um 2000 Jahre zuriickversetzt und erhalt einen kleinen Einblick in die
Zustande, wie sie damals vorherrschend gewesen sein miissen.

Nachdem man 1955—1957 die Freilegung der Uberreste einer rémischen Villa rustica (Land-
sitz) im «Grund» vorgenommen hatte, stie man 1962 im «Feigel» anldflich von Grabarbeiten
neuerdings auf Mauerwerk, und zwar auf die Grundmauern einer prachtigen rémischen Villa.
Obwohl die beiden Anlagen nicht mehr zur engern Siedlungsfliche des Vicus (Dorf) gehor-
ten, sind sie doch weitere Zeugen aus der Siedlungsgeschichte von Romisch-Olten. Als man
1961 — nachdem andere Projekte wie Schulhausbau, Kindergartengebaude verworfen worden
waren — den Plan der Behorden, einen Griin- und Spielplatz zu errichten, in Angriff nahm,
stieR man, wie gesagt, bei den groRen Erdbewegungen wiederum auf respektable rémische
Mauerreste. Mit der Sondierung und Restaurierung wurde der bewdhrte Fachmann Oswald
Lidin aus Windisch betraut. Die Lange und Dicke der Mauern lieBen allerlei Vermutungen
aufkommen: War es eine militdarische Befestigung, handelt es sich um ein StraRenkastell an
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wichtiger StralRenabbiegung, unter Umstdnden um einen groBeren Landwirtschaftsbetrieb mit
Pferdewechselstelle an einer so wichtigen Strafe? Oder war es ein prachtiges Herrenhaus an
idealer Lage am Studfufl des Juras und zudem an einer der bekanntesten HeerstraBen? Jeden-
falls erwartete man, gestiitzt auf diese Uberlegungen, das Vorfinden allerlei verborgener
Schéatze. Aber weder Goldmiinzen, noch anderes romisches Geld kamen zum Vorschein. AuRer
einem rémischen Schliissel, einer kleinen Bronzefibel und einer Schminkspachtel war es ledig-
lich zerbrochenes Geschirr, Stiicke von Tassen und Tellern, von Topfen, Amphoren und Krii-
gen, das man fand. Die Mehrzahl der gefundenen Keramiken gehdrten in die zweite Halfte des
zweiten Jahrhunderts nach Christus, einzelne frithe Stiicke stammen aus dem ersten, spite
reichen ins dritte Jahrhundert. Auffallen mufiten bald die starken 1,8 Meter dicken Mauern
und die 1,6 Meter dicke Vordermauer eines Eckrisalits sowie die Lingenausdehnung bis 38,5
Meter. Die Male, dazu die Eckbauten und ein Portikus, das heiffit ein Sdulengang, nebst den
madchtigen Fundamenten lieRen zuerst auf eine befestigte Anlage schlieBen. Im Schutt gefun-
dene Heizungsréhren einer Hypokaust- oder Bodenheizung deuten darauf hin, daR die Villa
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zum Teil geheizt werden konnte, und die Mauern miissen mit Verputz versehen gewesen sein.
So haben wir es denn mit einem Herrenhaus zu tun, zu dem das kleine Okonomiegebdude im
Stidwesten, eventuell noch weitere, gehorten. Was das Baumaterial betrifft, so konnte festge-
stellt werden, daR die Steine aus dem Gebiete des Dickenbédnnli stammen. Die Trennungslinie
zwischen den alten und neuen Steinen jedoch ist klar mit Eternitstreifen fixiert. Wiederum, wie
schon anlédBlich der Ausgrabung im «Grund», drdngt sich die Frage auf, ob nicht der groRe
Miinzfund, der 1935/36 wihrend der Arbeiten an der Diinnernkorrektion in der N&dhe der
Fabrik Tiirler gemacht wurde, in Einklang zu bringen sei mit diesem Herrenhaus. Haben die
Bewohner der Villa vielleicht ihr Hab und Gut vor den anriickenden Alamannen, die 259 nach
Christus unsere Gegend zerstorten, in Sicherheit gebracht? Wurden wohl deshalb bei der Aus-
grabung im «Feigel» keine Miinzen vorgefunden? Gewil hat diese Annahme auch ihre Berech-
tigung.

Gestiitzt auf all diese Argumente ist die Umtaufe des Areals in «ROmermatte» — statt es wie
bisher mit «Dreispitzareal» zu benennen — historisch begriindet. Die Bezeichnung ist offiziell
und beruht auf einem GemeindebeschluB. Laft uns hoffen, daB bei der heute regen Bautatig-
keit bald weitere romische Funde, wie das nun an der Romerstrafe geschah, noch getdtigt wer-
den koénnen zur weitern Aufhellung der Frithgeschichte Oltens! Den Stadtbehdrden und dem
Kanton danken wir fiir das jederzeit entgegengebrachte Verstindnis und die Ubernahme der
Kostenfolge.
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Wer wissen mochte, wie es friither an der Stelle der schonen Anlage ausgesehen haben mag, wo
sich heute die Jugend bei fréhlichem Spiele tummelt und die dltere Generation sich gemiitlich
auf den Ruhbédnken erholt, dem gibt auller den Illustrationen eine Orientierungstafel an Ort
und Stelle mit den Ausgrabungsschemen AufschluR.

Harmonisch und friedlich reichen sich hier die Antike und die Neuzeit die Hand!
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Und neues Leben bliitht aus den Ruinen. Die Romermatte — ein idealer Spielplatz photo: Thomas Ledergerber

68



	Die Römermatte - heute eine Anlage für Spiel und Erholung

